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X. 1. Einschiffung.

.Hier sitzt der Hauxtftind!" Co
schloß da Ad,ttirl,iubchcf das kurze
Msprach, zu dem mir ein Aufenthalt
zwischen zwei Zügen in der RcichSbaupt,
(ladt Zcit ließ, und deutete stracks auf
eine ctarte von England. Ich t)altt im

Asmiralitätsgebäude die AuSmeiöpapieie
für den Besuch der sckwimmcnden und
fliegenden Wehrmacht Deutschland;' ab
geholt, iü dem mir Exzellenz von
Holtzendorff schon im Winter die Er
laubnis zugesagt hatte. Jetzt war es
voller Frühling geworden, und dankbar
gab ich meiner Empfindung Ausdruck,
daß ich als einer der Wenigen die vcr

borgene ricgsarbeit der deutschen
Flotte sehen durfte.

Sie müssen machen, daß Sie noch

mitkommen", sagte dek,Admiralstabschcf
mit dem ganzen Temperament seiner
schneeweißen Jugend und drängte mich
zur Türe hinaus, ich fahre im gleichen
Zug. Wir sehen uns noch!"

Während ich an den Windmühlen und
den Bauernhöfen der norddeutschen Tief
ebene vorbeifuhr, dachte ich daran, wie

nach dem Tonnerschlag vom 5. August
als dal erste fassungslose Erstau-

nen über die englische Kriegserklärung
'

vorbei war, die Äenschen bei uns
Karten zur Hand zu nehmen

oder sich einen Globus ins Zimmer zu

stellen. Tann sahen sie sich den neuen

Feind zum erstenmal richiig an. Wer'S
schon früher getan, lege die Hand auss
Herz und lüge nickt!

Ta lag sie frei im Meer, die Insel,
die selbst nicht ackert und pflügt und
andere oußhungern will; die Insel der

Unseligen, die alle Erdteile selig machen

will, indem sie sie aussaugt; die Insel,
auf der Gott Mammon seine frühesten

Orgien gefeiert und zu deren Studium
die Weisheit der preußischen Regierung
den Denker Karl Marx, nach England
verbannt bat; die Insel, die zum Po- -

V ' i1

ff . J ., i. u n: ' ff.' . ,& v

rA
-WK :ix;A

i

i'i : i min , ;

spruch die Sliickwilnsche de Komma,
danten au. Wie ost sah ich hinauf ,r
den iibermannShchen Scheinwerfern, d

den ganzen lag Ma mit teil Cchmstes.

schiffen in vertrauter Zwiesprache steht,
und deren Jalousien die blendenden Son.
nenscheiben im Morselakt enthüllen und

überschatten. Tas ist ein Blinken und

Leuchten den ganzen Tag, Durchs ganu
Schiff läuft ein Tclephonnetz wie in

einer Stadt, nd wenn ich den Flagg'
leutnant oder den Pfarrer, oder I. .),

anrufen will, so brauche ich in meiner

Stahlkammer nur den Hörer vom Haken ...
,u nehmen. Alles das ist aber nur K

Verspiel. Beim Mittagessen in der Ad t

miralsmeise. oder wenn man auf Deck

mit dem Kommandanten in einem kurzen

Gespräch sieht, immer kommt die Ordon

nanz mit der großen schwarzen Mappe,

zu der nur wenige an Bord den Schlüssel

baben. Tarin sind die Stimmen der

Luft zu Papier die der Flotten
chcs dnrck, ffunklpruch sendet, oder die der

Acther vom Eiffelturm oder von Poldhu
her dem Funkeiitelezraphisten aus unse

rem Panzerkreuzer verrät. Auf dem

Meer, wo die Mcilcnzahlen erst zu ilnem

großen 'seilt kommen und mühelos übr

Wogen und Wellen in die Hunderte uni
Tausende gehen, da ist die Vernichtung
der Entfernung alles.

Und erst bei den weniger freundlichen

Gi'ißen und Ausrichtungen, deren Be,
sorgung 'den cmGi schützen In den.

Panzcrtürmcn oblieg!! Ich bin einmal

in der Hcinat allen Ernste gefragt wor,

den, warum man cigenlli,!, bei der Ma
rine die weittragenden Rohre brauche,

Auf dem Meere gibt eZ keine Schützen. f
graben und keine Unter!:ände. Die Kunst ,

oller Verteidigung besteht darin, sich s,

klein und unschcinbar als möglich zu

machen. Auf hoher Qn gibt es dafür
nur ein Mittel, die ?ittfernung. Bei

sichtigem Vietier ist die Rauchfahne eine!"

Geschwaders schon aus sechzig Kilometer
zu erkennen. Man kann aber nickt sehen,

ohne gesehen zu werden. Je früher bei .
Feind vernichtet oder geschädigt ist. dest,

gerinaer wird die Gefabr für die einem

Elreitkräftk. Also beißt die Parole sül
Großkampsschiffe: Geschosse mit unge
heurer Wirkung auf griißie EntfermiNgl

s

H!,nmelSgloF sich über denk FlUtenrund
wölbt, da weiß man nicht mehr, ob zwei
bunderi Meter länger oder kürzer sind
als in einer Großliadtstraße. Da liegt
das hinterste Schiff nstte Geschwaders
wie ein Spielzeug im Waffer. vor mir
aber streckt sich' mit einer Wucht in die

Länge und Höhe und Breite, das, ich über

peile Treppen, m scharfe Kanten herum
und durch enge Löcher hindurch schon
eine Reise antreten muß, nur um von
der Schanze, unter deren glatten Eichen
brettern meine Kammer liegt, auf die
Kommandobrücke zu kommen.

Nun gibt es ja zwei Arten d

Schriftstellern über die Marine. Die
einen statten so einem Märchenbau der
neuen Zeit, der voll von tausend Wun
dein steckt, einen wirklich mehrstündigen
Besuch ab und .beschreiben da Ganze
alsdann". Dabei führen sie eine See
mannssprache, ali ob sie nie in ihrem
Leben nach! die Augen irgendwo ander
als in einer Koje geschlossen hätten, und
dem Leser de .Allgemeinen Anzeiger
von so und so" gehen die Augen über ob

dieses Wissen. Die andern find Herren
aus der Marine selbst. Da aber die All

täglichkeit jede Wunder ertötet, so gehen
sie jahrelang zwischen dem Unglaublichen
umher, M8 sie e nicht mehr sehen. Wenn
sie schreiben und sie schreiben jetzt ost
und nickt immer gut , dann überschatt
ikre Sachverftändigkeit da Wissen des
Lesers. Bei diesem aber tritt nun an
statt de sprachlosen Staunens über den

Schnellmaler eine nicht zu gelinde Enk

täuschung über den Kenner ein. Alle
meine Freunde ans den schwanken Plan
ken mögen es also verstehen, trn ich in
diesem Büchlein manchmal' Werke unv
Sätze verlautbaren lasse, vor denen sie

als nnseemännisch innerlich einen Schritt
zurücktun. Ich schreibe nämlich für Land
ralten. Diese ober mögen es meiner un
amerikanischen Langsamkeit zugute hatt
ten, wenn ich nicht tue, al ob sie und
ich zusammen eigentlich längst schon alles
wüßten.

Denn ein Panzerkreuzer ist ein einzi

ge! Geheimnis au Stahl. Aber eines
bon jenen, die da Lächeln der rötsel
basten Einfachheit an sich haben. Man
ist immer sprachlos und findet alles
eigentlich doch selbstverständlich. Das ist

jene Simplizität der Dinge, die nahe an
das Vollkommene heranreicht. Der Krei
selkompaß, der die ehrwürdige Magnet
nobel zum alten Eisen geworfen hat,'
das kleine Steuerrad, mit dem der Ru
dkrgänger spielend daß Ungeheuer lenkt;
die lächerliche Leichtigkeit, mit der ein
Mann im Panzerturm die Mammutge
schnhe schwenkt, hebt und senkt, das alles
gibt ein Stuck von jenek Größe, die uns
wie ein Ziel nnd eine Aufgabe in dem
alten Wort aufgetragen ist: .... und
beherrschet die Erde!", .

Das heißt aber auch, baß der Mensch
der Maschine nicht Untertan werden soll.
ZllZ ich einmal mit dem Stnbkingenieur
durch das Labyrinth von Kammern und
Kasematten, Maschinenräumen und
Schotten stieg, da erzählte er mir bei
einem Ausruhen zwischen zitternden
Manometerzeigern und blankgeputzten
Hebeln, messingenen Hörrohren und
schenkeldicken Kabelbündeln allerhand.
Am meisten packte mich ober eines: Von
den Fabriken und Wersten kommt oft an
die Schiffe der Vorschlag, man wolle

Maschine flauen, an denen falsche Hand
griffe einfach unmöglich wären. Da Hai
mein Stabsingenieur nun Zn'ier wie ein

kluger Mann abgewunken. . Denn auf
einem Kriegsschiff sind nur Mannschaf
ten etwas wert, die selbst denken und

überlegt handeln, aber keine arbeitenden
Geräte aus Fleisch und Knochen. So
sagte, er. In einem Buch über den Gra
fen Spet steht ein ähnlicher Gedanke.
Der Admiral schrieb nach der Seeschlacht
von Coronel an einen Freund über den

Unterschied des Verhaltens der Offiziere
bei der Arinee nd bei der Marine, im

Schützengraben und beim Sturmangriff,
hier sei die Hauptsache, daß der Führer
seine Leute mitreiße; der Seeoffizier
könne aber tvährend beZ Gefechts viel

verderben, wenn er geübte Mannschaf
ten allzusehr In den Dienst hineinrede".
Denn bier sieht zwischen Offizier und
Mannschaft wie ein drittel" Wesen die

Maschine! So ist also der Mariner ein

anderer, keineswegs besserer aber auch
nicht schlechterer Soldat als der Muskc
tiet. Sein Blut fließt leichter und sein

Herz hat etwaS vom Flattern der beiden

Bander an seiner Mütze. Die sitzt darum
aber nicht weniger fest. Dort liegt die

Wucht beirtt Cturrn im Man, i der

Kompagnie, im Bataillon. Hier steckt sie
i dem ganzen schlanken, und doch so

fioszsicheren Stück Welt aus Nickelstahl,
In seinen Feueressen, Niesengeschützen
und Torpedorohren. Und wo der See
mann tn der Schlacht tut. als Funken
gast oder Artillerist, al Maschinist oder

Heizer, da tut ee als einzelner Mit
beherrsch eine gehorsamen Ungeheuer,
dessen Lenden Panzerplatten, dessen
Atem Fenetsglui und dessen Tatze weit
reichende 'Geschütze sind.

Diese Freundschaft mv dieser Kampf
zwischen Mensch und Maschine, dieser

Widerspruch und diese Synthese zwischen

Lebendigem und Belebtem sind mir Tag
silr Tag während der stillen Bereitschaft
der großen Panzerkruzer draußen im
Jadebnse immer klarer geworden. Auch
die Seeschlachten werden nur mit den

Herzen gewonnen und verloren, aber ei
scheu hier viel mehr Widerstände in dem

hochgespannten Strom zwischen den Her
zen von Freund und Feind, als im

Landkrieg.
Schon die menschliche Stimme ist

nicht für sich allein, weder an Bord
selbst und och diel weniger km Bereich
de ganzen Geschwaders. Da steht de,
Wachoffizikr mit dem großen Llechtrich
ter am Mund rlnd ruft dem anlegenden
Tepeschenboot seine Befehle zu. Auf der
Kommandobrücke hängt der Signalgast
am segeltüchbespannten Geländer und
richtet einem auf Großwild ausfahren
den UnterseeSoot durch Flaggenwink

Herr Fcndrich hat In Berlin die 58 e

fürchtung ausgesprochen, er werde bei
uns vielleicht nicht soviel erleben, wie
an der Oft und Westfront Ich habe
ihn schon getröstet, der Schützengraben
an der Waterkant sei nicht so erlcbniS
arm. wie das Im Land vielleicht den An
schein habe."

,Ja, sehen Sie', begann der Prinz,
das ist ja nun einmal so hier oben.

Kein Mensch weiß, was bei der Marine
gearbeitet wird. Niemand ahnt, was die

Technik alles zu leisten hat, um überall
nachzukommen. 'Und sie leistet es. Es
ist ganz großartig. Aber alles das geht
in der S kille vor sich. W i r sind immer
bereit; ab sie kommen ja nicht!"

.Sie!" -
Das 'Wort bedürfte keiner Erläute

rung. In dem Eeemannsgesicht des

Prinzen, in das der Sturm und unsere '

Zeit große Runen geschrieben haben,
flammte es auf, und der Großadmiral
sagte einfach, würdig und fest: .Dieses
ü'olk hat den Krieg mit uns angcfaN
gen aus G e s ch S f t s n e i d !"

TaS klang wie ein Bekenntnis und
wie eine Erkenntnis.

Ich schmieg. Der Bruder des Kaisers
blieb gleichfalls stumm. Auch der Ad

miralstabschef unterbrach die beredte

Stille nicht. In des Prinzen Kopf, da.
rin sich das Denken alter Fürsten
schlechter paart mit dem neuen Geist der
die Elemente überwindenden Technik
U$ ist einem Sozialdemokratcn, der die

Wesenszüge in den Köpfen echter Volks

fübrer liebt und schon ost genug lobte,
vielleicht auch erlaubt, einen Blick für
die Sprache der Züge bei Männern aus
alten Herrscherfamiiien z haben!)
ruhten ein paar große graue Stabs-äuge-

die in der Bergangenheit Bilder
zu' suchen schienen. Tann kam es be

stimmt und trocken, etwa so, wie man
eine physikalische Beobachtung von sich

gibt, aus dem Munde des Großadmi-rals- ;

.Ich habe mit ihnen jahrelang ge

lebt und gearbeitet, Tennis gespielt und
gesegelt, aber alles bei ihnen, sogar beim

Spiel und., Sport, ist nur die Sncht,
mit allen möglichen Kniffen obendrauf
zu kommen. 'Naive Freude am Spiel
kennen sie nicht; nur Selbstsucht und
brutalen Egoismus!"

Und wer nickt auch so handelt, den

halten sie für duinm' bemerkte ich

dazwischen.
Der Prinz antwortete nicht, schien

ober nicht anderer Ansicht zu sein.
Denn er schloß das Gespräch über Jit"
mit den Worten:

Nur eines wird, sie zur Vernunft
bringen, brutale Krvsil"

Man darf doch hoffen, daß es bald
soweit kommt?" fragte ich.

.Sie kommen in eine interessante
Zeit!", gab ditsmal der Admirsliiabs-che- f

bedeutungsvoll zur Antwort. Prinz
Heinrich nickte dazu und spann den Fa-de- n

weiter: .

Das Wunderbare dabei ist, wie
sich alle unsere Leute bis zum Hei-ze- r

in dieser ständigen Bereitschaft hal-tc-

bei der es nie zu einem rechten Aus-brüc- k

kommt."
.Es scheint also", bemerkte ich, .daß

die Voltspannung in der deutschen Ma-rin- e

größer ist, als das Licht, das sie

verbreitet."

Ja, das ist ganz der richtige ",

gab der Prinz zurück, .wenig-sien- s

wie die Dinge vorerst liegen."
Der Zug rollte zwischen Marsch und

Moor dahin. Der Abend sank langsam
über die Heide. Der Prinz sprach über
die Pläne in der Ostsee, über alles, was
er mit dem Admiralstabschef zusammen
auf der gemeinsamen Planke schon er
lebt hatte, .

und Wilhelmshaven kam

näher. Ich nahm Abschied.

.Sie werden Vieles und Gewaltige!
sehen, das ganz in der Stille geworden
ist. und auf das wir stolz sein können!"

sagte der Prinz, als er mir die Hand
gab. '

Der Eindruck, in dem Großadmiral
eine gerade Seemannsnatur und einen

gütigen, einfachen Menschen kennen ge
lernt zu haben, hat mich seit der Unter-rcdun- g

nicht mehr verlassen.

In' Wilhelstishaven ließ daS nge
heure Gedränge auf dem Bahnhof
ahnen, daß wir uns einer wichtigen
Landesgrenze näherten. Der Landes-grenz- e.

Hier fängt das Meer an. Ma
trosen und Kaufleute, Offiziere, Frauen,
Arbeiter, alles wälzte sich einer engen
Sperrstelle zu. Einer der beiden Herren
ans dem Wagen des Admiralstabschess
steuerte mich durch das Gewühl. Aber
feine Auskunft genügte dem überwachen
den Beamten nicht. Die Papiere mit
den großen Stempeln mußten heranZ.
Da fuhr ein Obcrbcamter mit einem

Telegramm in der Hand dazwischen.
Ich war von Berlin aus angemeldet
worden. Die Herren Spione haben es

hier ohne Zweifel etwas schwer. Nach
einer halben Stunde landete ich endlich
in dem großen, dem Bahnhof ßegenüber-liegende- n

Hotel Loheyde. Im Speise
saal sah man nur Unisormen von Ma
rineofsizieien. Am andern Morgen
beim Frühstück meldete sich in erster

Morgenstunde ein Herr, der mich spre-che- n

wollte. 2$ ging mit ihm in ein

Nebenzimmer. Er stellte sich vor als
Beamter der Geheimpolizei. Ich wies
meine Papiere vor. Sie schienen nicht

ganz zu genügen. Denn er stellte die

Frage: .Tann ist der Herr wohl Mit
glied einer gesetzgebenden Körperschaft?"
Meine paar Jahre im Rondellbau des
kadischcn Landtags bor bald einem hal-be- n

Menschenalter gaben mir nicht den

Mnkza einem Ja. Ich bedauerte also,
Nein sagen zu müssen. Der Beamte
wurde nun doch höflicher und baute mir
eine Brücke mit der Frage: .Tann find
der Herr wohl Professor oder Geheim

nf ?" Auch das konnt? ich wie dem
in Abrede stellen. Der

Beamte ' stand vor einem schwierigen
Nätsek. Denn daß ein ?ien?.ch, der
nichts aU einen Bov und Zunamen bat,
hier unAschorea hereinkam und noch vkl
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weiter hinauswollte, das versetzte sein
Gewissen in sichtliche Erschlltt,rung.

Punkt sieben Uhr fuhr ein Kraft,
wagen mit einer Ordonnanz vor. Mit
Koffern und Kisten ging es in einem
behördlich kaum erlaubten Tempo durch
die Straßen von Wilhelmshaven. Die
roten Ziegelbnuten wurden nur ertrag-lic- h

durch das viele Grün der Anlagen,
Sonst ist olles nüchterner Selbstzweck,
und die Götter der schönen Künste sind
hier nicht zu Hause. An einer kleinen

Landunasstclle, wo sich die Wallsiraße
durch einige Stkinstusen ins Wasser vcr-lier- t.

lag' ein TcpcschenScct. das auf
mich wartete. Eine frische Brise wehte
durch den Hafen, Bald scho und
stampfte, schaukelte und schwankte das
Fahrzeug mit mir an einer Welt vorbei,
von der ich mir nichts halte träumen
lassen. Meine paar Nittelmeerfahrten
hatten mir lerne Kricgshäfen gezeigt.
Aber daß ich wenig' Anlage zur

habe, das schien unser kleines

schwarzes Boot zu wissen. Es erlaubte
sich die tollsten Faen. Alles niedere

Gerümpel rund um mich herum wankte
und wackclie. patschte und spritzte in der

bewegten Flut. Nur die breiten Ko-los- sc

und die langen Ungetüme, ausge-muster-

K::casschisfe und zur Rhe
Passagierdampscr. die jetzt als

Wertfialtschiffe Tier taten, wiegten sich

niit einer Art nachlässiger Großartigkeit
langsam von hinten nach vorn. Mit
unbesckreib'icher Anmut spannte vor
uns die ihre
dünnen ö'senzitlandkn euer über den

Hafen. Ich habe nie eine schönere Brücke
in der ganze Welt gesehen. Gerade
als wir unter ihr hindurchfuhren,
schwenkte sie leicht ihre beiden Schwebe-arm- e

a!f den Steinpfeilern lzcnzm, um
ein Fahrzeug mit hohen Masten

Am Steindamm bov sich aus
den niederen Eifenkulissen ltcr Kano-ncnboo-

die haushohe Bordwand eines

yewal:ig:n Ozeandampfers, dr jtfct auf
seinem grün und weiß gestrichenen ib

das rote Kreuz der Lazarett-schiff- e

trug.
Ein steifer Seewind blies mir in? ?,

je weiter wir in den Hafen hinaus
kamen, und die weißen Schaumkronen
auf den graugrünen Wellen taten sehr

wichtig: .Bitte, mein Herr, Sie scheinen
eine Landratte zu sein!" sagten sie und
sanken rauschend und raschelnd in sich

zusammen. Der Kommandant dks klei-ne- n

Boots sah mich mit dem linken Auge
prüfend an. Das Ergebnis schien be

sriedigend. .Der Herr scheint ja ziem
lich seetüchtig!" brummte er kühl.

Nun fuhren wir an gewaltigen langen
Steinmolcn hin. Aus nahen und fer-ne- n

Hallen erklang Hammergcdrchn und
Amboßacsang. Ein Radersausen Und

Turbinenschwirren erfüllte die Luft.
Der Hauch eines zähen Ärbeitsgeistes,
der mit zusanmengepreßten Kiefern
und vnerdiitlichen Fausten sein Werk

tut, hauchte mich durch die steife Brise
an.

Der Lärm und das Tosen verklangen
rasch. Fast im freien Wasser fuhr jetzt
das Tepeschenboot dahin, und die Heck
welle stieg immer höbet. Ost schien der
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im Westen von Wilhelmshaven vor

Hasen sicki zu teilen, und soweit das

Auge sah, ging ,s in schnurgeraden
Rechtecken in tiefe Nebcnhöscn hinein.
Da lagen Docks mit haushohen Wänden
und gan. Flottillen mit seltsamen

Rumvsen. Holla, was war das?
An dem Riefenkörper eines Schiffes
standen auf Flößen Arbeiter und legten
so, wie man einem Menscken ein Pfla
ster ausklebt,, eine Panzerplatte an. de
ren nickelstahlencs Viereck in gigantischen
Ketten hing. Vorbei! Vorbei! Ta gab's
kein Fragen und Schwätzen. Ein ganz
neuer!" flüsterte mir d:r Kapitän ins
Ohr, der fonft wie eine Bildsäule neben

dem Steuermann stand und schaute und
si,wieg. Nur nirgend! anrennen! Das
war seine Hauptarbeit. Denn jetzt gab
es wieder Gedränge. Ta kam ein

Gefährt heran, das an einem

himmelhohen Dreifuß ein Ding durcks
Wasser schleppte, s.roß wie ein Tot für
ein Zyllopenscheune: ein Schwimmkran
Mit dem Tor eines Toeks. Wir machten
einen Bogen um das seltsame Ungeheuer.
Was ist denn das für ein uukricgeri-sche- s

Fahrzeug da hinten am Pier mit
dem gelb und 'roten Anstrich ? Tas snht
eiwas abgerissen aus? fragte ich. .Tas
ist unsere .Möwe'!" blinzelt der

Alle dertrauensooll mir zu. Mein gan-ze- s

Herz flog dem wack'ren, seltsamen
Kasten entgegen, Auf einmal schössen

wir an einer Reibe niederer Stahllähne
hin. die vierzig, fünfzig, vielleicht auch

s,ch;!g Meier lang so schnurgerade nc
beieinander lagen, wie in einir Schule:
Eine Torpedobaolöflctkige! Tas kleine

Depescherlboot glitt slink wie ein guter
Läuser. der nur sein Ziel kennt, an allem
vorbei und ließ mir überall nur das
Umsehe.

Langsam wurde das Wasser weiter
und auch ruhiger. Alles Bewegte und
Wankende. Cchisserumpfe und hohe

Masten, Dämme und Docks rückten läng
sarn in den Hintergrund, verschwammen
ineinander und waren nach einer halben
Stunde nur noch ein halb farbiges
Schattenbild. Die Küste hüben und
drüben schwand am Horizont zu einem

dünnen, kaum noch sichtbaren Streifen
zusammen. Nur einmal noch kamen wir
an einer Gruppe seltsamer, pechschwarzer
Schiffe mit hohem Heck und hohem Bug
und einem tiefen Einschnitt in der Mitte
vorbei: .Kohlen und Oelschiffe"

sagte kurz der Kapitän. Dann ging's
hinaus. Die Himmel und die Wasser
sanken ineinander. War es noch Fluß-mündu-

oder schon daß offene Meer?

Da tauchte eine Gruppe von wunder-volle- n,

breiten Unaeheuern aus, die in
stählerner Gelassenheit und in einer son

derbaren siegreichen Ruhe wie Waje
ftaten in der graugrünen Fluk lagen.
Ein Geschwader von Linienschijfcn,
hochgetürmt wie schwimmende Burgen.
Wir hielten auf das erste der herrlicbn
Ungetüme zu. An einem Seil glitt eine

lederne Depeschcntasche übet das Waffer
hinauf an Bord. Dann drehte dos Boot
wieder ab. Das Bild der stählernen
Festen verblaßte, und weiter ging's hin
aus, immer weiter.

Da hob sich der graut Schattenriß
einer Flottengruppe aus dem stumpf
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der Ausfahrt.

orllncn Wasscrgrund heraus, die un
scheinbarer und- - doch gefährlicher unter
ihrer stolzen, schwarzen Rauchflagge
ruhten. Bald waren wir ihnen nahe,
den Panzerkreuzern. Tief ins Wasser

gebazt in einer fast furchterregenden nd
doch wundervollen Schmucklosigkeit, la

gen sie da. Was dort bei den Linien
schissen noch Türme waren, das schienen

hier eh:k graue Schalen von Niesen
schildkröten, und die Gcschüg.rohre, die

überallhin über das Wasser äugten,
dünkten einem nur deshalb so schlank,
weil sie so unwahrscheinlich lang übet
üllks hinaukstarrten.

Rascher, als ich es dachte, hatte das
Boot am Fallreep des vordersten der

Schlachtkreuzer nackegk. Auf Deck km

pf'mg mich der Wachoffizicr, und über
die glatten Planken der Schanze schritt
mir der Kommandant entgegen und hieß
mich willkommen. Auf einer steilen

Treppe ging es einen Zickzackweg von
schmalen Gangen entlang in meine

Kammer. Die' Wände, die Möbel, das
Bett, aklcS aus Stahl, und doch nicht

ungemütlich. Aber ich hielt's nicht aus
da" unten. Die Hereni-Köflichke- deZ

Kommandanten gönnte mir eine volle

Stunde einer ersten Einsamkeit. Auf
der von einer Legion weißer Möwen um

flogenen Schätze stand ich lange, gcrahe
die' zwei Rohre des achteren Panzer
rtinns über mir. Rings um mich, hinter
mir, vor mir, lag die gesamte deutsche

Kriegksloite in Aufmarschlinik. Die

Schornsteine, qualmten. Alles, was die

deutsche Sage an Gnifengetier. fcucr
spci'nden Drachen und schwimmenden
Meernngehkuern zusammensinnicrt und
gedichtet' hat, das lebte hier. Stahl nd
Wirklichkeit geworden, und streckte

sprungbereit die Pranke aus.

2. Bon Mensrk)kn nd Maschine.
Landratten! Liebe Brüder aus jener

Welt, die so viele Balken hat! Wie sag

ich's euch nur, was ein Kriegsschiff ist?
Gar ein Panzerkreuzer, der die schnelle

Fahrt des kleinen Aufklarungsschifses
mit den schweren Granaten und der

Schußweite der Linienriesen zu einer so

gefährlich herrlichen Einheit verbindet?
Da hatte es der alte Johann Peter Hebel

gut. Man könnte sich nicht vorstellen,
so zahlte kr vot hundert Jahren seinen

Wiesentakern, was zu einem großen
Kriegsschiff gehöre, nämlich tausend
stark: Eichen, zcheihunderttauscnd Psund
Eisen und sechstausendfllnshundert Ellen
Tuch, für die Segel. .Und obwohl es

fünfzigtausend Zentner schwer ist, ohne

das Pulver und Blei, schwimmt es doch

so leicht und sicher aus dem Wasser da
hin und geht, wo der Mensch es haben
will." -

Nun hak unsere schwimmende Festung
allein an Kohlen sechsunddreißigmal so

viel cn Bord, als daS Kriegsschiff aus
der Zeit des Rheinischen Hausfreund"
Eisen trug. Die acht großen Geschütz

röhre wiegen für sich schon mehr als
dreimal so viel, als die Rieseomaffe dem

Erz, die dem alten Kalendermann den

Atem fast verschlug. Was tat .Pulver
und Blei" anbelangt, so speit unser Pan
zerkreuzer mit nur einem Schuß aus ol
len Rohren einer Breitseite dreitausend
zweihundertsechsuNdsiebzig Kilogramm
Eisin anfs Mal auf den Feind. Und

trenn er aüch keine einzige Elle Segeliuch
mehr an den dünnen Stahlmasten trägt,
so ist er daslir ringsum an der Bord
wand zeglirtek mit einem mannsdickeg
Wulst aus Draht. Da ist dal aufge
rollte Torpedonetz, das vor Anker an
sechs Meter langen Balken wie eine Kri
noline rings umö Schiff ins Waffer ge
lassen wird, damit die seindlichen Torpe
dos in seinen Maschen .hängen bleiben.
Und wenn ick mich von diesen großen
Massen und Zahlen in den ersten drei
Tagen manchmal erholen mutzte und zu
diesem Zweck auf der Schanze genau un
ler den zwei dteschützrohren des Hinteren

Trms einen Spsziergang machte, dann
waren es jedesmal siebzehn Schritte hin
und siebzehn Schrille her. Aber wenn ich

euch sage, daß das Flaggschiff des Auf
klärungsgeschwaders, auf dem ich zu

Gaft war, zweihundert Meter in der

Länge und dreißig in der Breite mißt,
was ist dann? Dann geht einer vielleicht
in die Königstraße in Stuttgart oder in
die Friediichfiraße in Berlin, schreite, die

Meterzahl in der Länge und Breite ab,
schaut an den' Häusern hmauf und hat
dann so ungefähr den Raum vor sich, in

den im modernes RriegsZahrzeUg ohne
die Masten hineinpassen würde. Aber
hier draußen auf der Reede, wo die
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Admiral von Holtzendorff.

lvpen und Polizisten der Meere wurde,
lange bevor es der deutsche Schildbürger
bemerkt hat. .

Also, das war England, das uns so

sehr befreundete!
.Und dann lag 'auf dem Globus

Deutschland da, eingepreßt zwischen drei
Landfeinden und reichte gerade mit
einem kleinen nasser! Dreieck hinaus ans
Meer, cm die Wasserstraße der Welt. die.

doppelt so groß, alle Kontinente mit
ihren Wvgen' umspult!

Und seither waren es jetzt bald zwei

Jahre. Det zweite Kriegsfrühling
blühte, und da die Munitionslieferungen
an den Vieroerband dem Herrn Wilson
zum Bewußtsein einer vollkommenen

amerikanischen Neutralität nicht genügt
hatten, so war gerade der verschärfte

eingestellt worden. Ich
weiß, es ging nicht anders. Aber soll es
denn der Insel wieder einmal wie schon
so oft gelingen, ihre Panzerkreuzer und
Linienschiffe heil aus der brodelnden
KriegZhölle herauszubringen?

Auf dem Bahnsteig von Hannover sah
ich zu, wie ein zweiter Salonwagen hin
ter vem des Admiralsftabs in den Zug
eingckchobeN wurde. Gleich nach der
Abfahrt ließ mich der Admiralsstabschef
zu sich bitten. Der Prinz Heinrich von
Preußen, der Großadmiral und

der Marine, möchte mich
yerne kennen lernen, sagte jbet Admiral.
Fünf Minuten darauf führte mich eine

Ordonnanz in den Salonwagen, wo in
einem großen, viereckigen Raum die hohe

?!e5ingestalt des Prinzen dem Admiral

gegenüber saß. Der Prinz Heinrich ist
der Seefahrer in der deutschen Kaiser
famikie, und sin harl ausgemeißeltcr
Kopf erzählt den lctngem, h?klm See.
mgnnsleven. Er stand auf. beorij'te
mich mit schlichicr S!atürMk,it und bat
mich nach cimceri fr undlichen Worten
ich. r meine Buch. Platz zu nehmen.

Zwischen dem Bruder des Kaiser der
beim Volk immer als ein Verweser der

h::!ki'N Flotte gegolten hat. und dem
Isch r d, i Adiniralsiabs war ich nun
tchVM mit klcm. was mir auf der

QcÄi txwY.it, der die rechte Schmied:
g;li?mn;H.

Sie si1:n, a!ss . Misere '. Schiffe
lch-.."- f:z?!e t-- Prinz Zreundlich und
nahm thit-caviti-

Z:t 'S.zx'mik.iitSrl fuhr sröhlih
ll:,'z:lu' Mit einem V.:h(vi J'ailkcna
"tiff aus mich dZZ'vischen' . - ,.
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Prinz Heinrich von Preußen.

So karn es zu den Niesengeschützen der
modernen Kriegsschiffe.

Es sind große Augenblicke, wenn man
im engen Panzerturm vom gigantischen
Stahlrohr nur die massige Schönheit der

blanken, überall lundgeschlisfenen Lade
kammer mit dem' mächtig klaffenden
Schlitz auf der rechten Leite vor sich sieht.
Die vierzehn Meter Länge verlieren sich

in den blinkenden Cchraukenwindungen
der Seele, durch die das Tageslicht wie
aus weiter crne nur durch ein kleines
Loch in den Turm herein blitzt. Der
wohlgebildete, fast zum Streicheln schone

Riesenrachcn fenlt sich gehorsam, bis er
unter dem Druck der Räder und Winden
mit der Hinteren Oeffnung des Sck'uß
kanals dicht vor der ans einem eisernen
Boi liegende Granate gähnt. Ein
Cchiebcwerk, fast wie an einer Drehbank,
drückt do? Ungeheuer in das klaffende
Gcschiihmaul. Ein Fahrstuhl hat auch
schon die mannshohf Kartusche au dem
MunitionSraum herausgefahren, und die
Zangen von Hebemerken bringen sie he

ran, bis vor die Ladekammer, in der auch
sie verschwindet. Mit einem harten
Schlag schnappt der Verschluß ein. Ter
Telephonist mit den beiden Hörern auf
den Ohrmuscheln ruft dem Artillcrieos
fizier die ihm von oben gegebenen Ent-
fernungen zu. Def Offizier schreit einige
Kommandos. Weich und langsam senkt
sich das Ungeheuer und stoppt. Wieder
gibt der Telephonist einige Zahlen und
Grade an. Ter Offizier sieht auf eine .,
Uhr. deren Bedeutung ich dem Leser doch
nicht erklären könnte, selbst wenn ich
sie verstünde. Zum erstenmal in meinem ?

Leben ergreift mich eine gewaltige Hoch

achtung vor angewandter Mathematik,
die ich im Gymnasium nie hatte ausbrin
gen können. Da kommt alles um mich
herum in Bewegung. Schwenkt der ganze
Turm oder nur daö Siohr? Ich sehr .

einen Matrosen, der eine festgedrehte Ab
zugSleine In der Hand hat,' und bohre
mir die Finger wie Stöpsel in die Ohren.
Ein Donnerkrach wie ein Gloria au! '

Himmel und Hölle zugleich läßt die

eiserne Welt um mich herum erzittern
daß alles In mir sich rüttelt und schüitelt
durch Muskel und Knochen bis ins In.
nerfte de Leben.

(Forlsetzun, folgt.)

Ausstellnng von Beutegeschüvcn.
Der Stadt NuköNn fmH . v.

LcenZserwallung zwei erbeutete Ge
schuhe al Schaustücke ilberlassen war'. .li. ki. ...k k. O. - 1

v"- - u, vnii oyenzoiurnplos M
beiden Seiten des

Ausstellung gesunden baben. Es
handelt sich um zwei
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